
AKTIVES PFARREILEBEN ICHINOSEKI

chinoseki ist eine Stadt VO:  5 10.000 Einwohnern Iwateken (Nordjapan). Die
VO:  an den Schweizer Bethlehem-Missıonar betreute Pfarrei zaählt en

die Gläubigen eingehend be-Diese kleine Zahl bietet einerseits die Chance,
S1e. der heidnischen CGiffentlichkeit

treuech, andererseits besteht die Gefahr,
VeIS winden und VO  5 ihr aufgesogen WeIden. genuüugt nicht, dafß die beiden
Missıonare den Kontakt mi1t den einzelnen Familien möglichst aufrechterhalten,
Bibelrunden und sonst1ige Bildungsabende durchftführen. 1e Christen mussen selber
füreinander verantwortlich werden. Deshalb wurde die N2ZC Pfarrei 1ın vier Be-
7irke eingeteilt, die. fünf bis sieben Grupp Je fün his zehn Familien uUuN-

fassen. Jede ruppe wählt einen Vorsteher, der auch. den Kontakt mi1it den anderen
C111elnen (G‚ruppen sollen einander besuchenruppen besorgt. Die Angehörigen der

Bezirk wählt ınen Vorstand, der hauptsächlichun! einander behilflich se1in. Jed
chendienst, Fürsorge un Glaubensverbreitung4USs den Vertretern für Liturgie, Kır

bilden den Pfarrausschuß, der mi1t denbesteht. Alle Bezirksvorstände zusamiilenh
Geistlichen Zusamminenl monatlich die Lage bespriCHt. Anregungen den Bezirken
berät un:! 1CUC Aufgaben 1n die Hand nımmt.

Diese rcg Mitbeteiligung der Gläubigen Pfarreileben außert sich. auch ın der
zirke abwechselnd den Lektorendienst onntags-1'  g1e. SO besorgen die Be

die Bezirksvertreter 1m 1 urnus die en bei dergottesdienst. Desgleichen bringe
Opferung 4A4US dem Kirchenschift den Altar Ferner besorgen die einzelnen Bezirke
abwechselnd Samstag das Reinige und Schmücken der Kirche, sSOw1e die
aramen'

besonders schöner Brauch besteht darin, die Fürbitten onntags-
ottesdienst VO  5 den Bezirken zusammengestellt werden. er steuert eine Bı  —
el, die auf se1ne besonderen Anliegen eZu nımmt.

Großen Wert lege die Mıiıssıonare auf das spontane Gebet der Gläubigen. Der
Pfarrer schreibt diesbezüglich „ 58 braucht wohl LWAas Mut und Ungeniertheit
dazu Aber w1e wohl tut das, un! ich aube, dafß mehr Wahrheit und .Ottes-
gegenwart Licht kommt, als wenn 11Lall eLwAa| herunterbetet‘ oder vorgeschrie-
bene Formeln ständig wiederolt. Der katholische Gottesdienst ist einfach noch
viel verkrustet und mit Regeln verengt und eingezwängt. Was könnten WITr
lernen VO  - den Pastoren, die frei und unge2ZWUNSCH beten! Be1 den Versammlungen
Un 1n den Familien habe ich. NU doch die Christen weıit bringen können,
dafß s1e. Z  J frei beten amı die Freiheit nicht 1NSs Willkürliche und
Burschikose schießt, müßte 112  = ben VO  w} Jugend auf VAHE freien Gebet geschult
und EIZOBCH sein.“

Eine interessante Anregung brachte der Pfarrausschufß VOT Die Gläubigen ollten
nach der Predigt die Möglichkeit aben, mit einer Kopfneigung ihre Zustimmung
und ihren Dank auszudrücken. Denn das se1 apan nach jeder ede Sıtte.

Immensee/Schweiz Heim

STUDIENTAGUNG DES ABT-  ERWEGEN-INSTITUTES

Die agung der Förderer und Freunde und anschließende Studientagung des Abt:
erwegen-Institutes 1n der Abtei Maria-Laach VO: bis April 1967 stand un
dem Thema „Profan und sakral“”.

Indem sich 1n seiner Begrüßungsansprache der hochwürdigste Herr Abt Urbanus
Bomm darauf bezog, da{fß sich auch 1m monastischen Leben e1in Verständnis
des Verhältnisses 1n dem durch diese Begriffe gemeıinten Bereiche abzeichnet, legte

die Grundlage für den INs des persönlichen un! sachlichen Engagements, der
diese agung auszeichnen sollte.

Da die orträge 1 Druck erscheinen werden, soll hier vorzugswelse über die all-
gemeine Wirkung und Bedeutung dieser agung berichtet werden. Das Vortrags-
MM WAar systematisch aufgebaut. Nach Berichten über die Tätigkeit des In-
sStitutes und seiner Förderer un Freunde durch die hochw. Prıor Emmanuel VO:  3

Severus und Odilo Heiming behandelten yrl 17 Korvin-Krasinksi „Das Pro-
blem der humanen un religiösen Qualitäten des sakrg1en Ausdrucks“ mıit beson-
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